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Intro
Seien wir mal ehrlich, Tontechniker und Musiker haben es 
besonders zu Geburtstagen und Weihnachten schwer. Während 
sich Frau und Kind über Schmuck, Kleidung und Spielzeug freu-
en, kann die Frage „Was wünscht du dir eigentlich?“ zwar durch 
viele Kreuze im Katalog eines großen Musikhauses beantwor-
tet, aber der Wunsch selten erfüllt werden. Zu teuer, zu groß, zu 
schwer, und überhaupt erschließt sich der Sinn des Geschenks 
dem Schenkenden nicht. Zur Jahreswende kündigte PL-Audio 
endlich die ultimative Geschenk-Alternative an: die „Flat-Box“. 
Kleiner als ein DIN-A4-Blatt, 2,4 kg leicht inklusive Amping 
ist die kleine Box des deutschen Anbieters aus Wenden im 
südlichsten Zipfel des Sauerlandes.

Die 2004 gegründete Firma PL-Audio startete schon 1984 mit dem Bau von Lautsprechern, damals 
noch für andere Hersteller. Seit 2004 werden die Produkte unter dem eigenen Label vertrieben. Be-
kanntheit erlangte PL-Audio mit den aktiven „Gorilla“-Systemen, die sich bei DJs, Alleinunterhaltern und 
kleinen Bands großer Beliebtheit erfreuen. Mit dem „Banana“ Array gelang PL-Audio 2015 ein weiterer 
Überraschungs-Coup. Ende 2016 erregte die Ankündigung eines Miniatur-Monitors mit dem treffenden 
Namen „Flat-Box“ meine Aufmerksamkeit. Wir freuen uns deshalb besonders, dass uns praktisch direkt 
aus der Entwicklung ein Vorserienmodell zum Test zur Verfügung gestellt wurde.

Flach
Die „Flat-Box“ ist ein mit einer 100 Watt Class-D-Endstufe betriebener Monitor im Miniaturformat. Mit 
Maßen von 260 x 120 x 180 mm (B x H x T) und einem Gewicht von nur 2,4 kg zählt die schwarze Box 
zu den kleinsten Bühnenmonitoren, der mir je untergekommen sind. Das Gehäuse ist aus Schichtholz 
gefertigt (samt wasserfester PU-Beschichtung) und verfügt über M10 Montagepunkte zur Stativauf-
nahme sowie zwei M6 für Adapter von König & Meyer. Die Lautsprecherbestückung umfasst zwei Faital 
Pro FE-32 4“-Neodym-Speaker mit 8 Ohm Impedanz (parallel geschaltet auf 4 Ohm). 
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Den maximalen Schalldruckpegel gibt PL-Audio mit optimistischen 116 dB an, den Frequenzgang mit 80 
bis 20 kHz (± 5 dB). Ein integrierter Limiter sorgt für den Schutz der Lautsprecher. Alle Anschlüsse liegen 
an der rechten Seite des Monitors. Eingangsseitig notiere ich einen kombinierten Line/Mic Input (Combo 
XLR/Klinke), ausgangsseitig einen Line/Mic Balanced Link Out (XLR). Die Regelmöglichkeiten umfassen 
einen Volume-Regler und einen etwas kleineren Tone-Regler Kontrolle der Höhen. Zwei LEDs zeigen 
die Betriebsbereitschaft bzw. den Einsatz des Limiters an. Da es sich um einen aktiven Monitor handelt 
fehlen noch der Stromanschluss und sowie der Power-Schalter. Die Lautsprecher sind frontseitig durch 
ein Gitter geschützt. An der linken Seite und der Front warten zwei M10 Gewinde auf Stativkontakt. Die 
zwei M6 Aufnahmepunkte sind an der Rückseite zu finden.

Für wen?
Sicherlich weniger für das Bühneninferno nordischer Prog-Rock-Epigonen gedacht, fallen mir folgende 
Bühnensituationen für die „Flat-Box“ ein.

Situation 1
Der Alleinunterhalter ist mit seiner kompakten Säulen-PA unterwegs. Im Saal klingt auch alles prima, 
doch obwohl er vor der PA sitzt, ist die Monitor-Hörsituation unbefriedigend. Zwar pfeift es nicht, doch 
die Höhen fegen über dem Kopf des sitzenden Protagonisten hinweg. Keyboards und Gesang klingen 
dumpf, während die Bässe und tiefen Mitten mehr als ausreichend vorhanden sind. Optimal zum Ein-
satz der „Flat-Box“.

Situation 2
Die Combo spielt häufig auf kleinen Bühnen. Für Monitore ist selten Platz, deshalb spielen fast alle Mu-
siker mit In-ear-Monitoring. Dem Sänger/der Sängerin fehlt aber der Kontakt zum Publikum. Also muss 
ein kleiner Bühnenmonitor her.

Situation 3
Der Gospelchor steht auf den Stufen einer großen Kirche. Der Sound der Band ist vom Chor aufgrund 
der Akustik nur schlecht und undifferenziert wahrzunehmen. Für große Sidefills ist kein Platz, da auf den 
Stufen ein Lautsprecherstativ nicht positioniert werden kann. Auch Floor Monitore passen nicht auf die 
Stufen vor dem Chor. Aber ein kleiner Monitor könnte …
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Situation 4
Die PA beschallt den Kirchraum im Prinzip ausreichend gut. Nur einige Ecken und Winkel sowie die 
Empore könnten eine Auffrischung im oberen Frequenzspektrum vertragen. Hier könnte eine „Stütze“ 
wirklich helfen …

Dies sind nur einige wenige Beschallungssituationen, in denen die PL-Audio „Flat-Box“ zum Audio-
Lebensretter avancieren könnte. Sie ist überall dort gut einzusetzen, wo Platzprobleme herrschen oder 
einfach nur der Frequenzgang etwas Auffrischung benötigt. Sie ist natürlich kein Ersatz für große Büh-
nenmonitore auf riesigen Bühnen oder gar am Schlagzeug. Dafür ist sie nicht konzipiert. Sie ist vielmehr 
eine Ergänzung und ein universelles Werkzeug für schwierige Situationen. Hört der Alleinunterhalter in 
Beispiel 1 die tieferen Frequenzanteile ausreichend gut, ist das obere Frequenzspektrum meist unterre-
präsentiert. Montiert auf einem handelsüblichen Tellerstativ könnte die „Flat-Box“ für die Übertragung 
der unterrepräsentierten Frequenzen und für die passende Definition am Spieltisch des Keyboarders 
sorgen. Gleiches gilt für die Gesangsfraktion der Combo in Beispiel 2, die in erster Linie den Gesang in 
Verbindung mit einem Harmonie-Instrument hören möchte. Die Flat-Box passt auf jede noch so kleine 
Bühne und ergänzt genau dort, wo Mitten und Höhen sonst verlustig gehen. Durch den kleinen Form-
faktor und das geringe Gewicht sowie die M10-Gewinde passt die PL-Audio Box sogar auf Teller-Mikro-
fonstative. Zudem wirkt das optische Erscheinungsbild durch die Bonsai-Maße dezent und unauffällig.
 
Ob nun auf oder unter einer Empore, in einer Nische oder in einem Seitengang, durch ihren geringen 
Platzbedarf findet sich immer ein Platz. Das macht die „Flat-Box“ auch für Festinstallationen interes-
sant, die eventuell eine „Stütze“ für das Hauptsystem erfordern. Durch die Möglichkeit, ein dynamisches 
Mikrofon direkt anschließen zu können, sind Präsentatoren an kleineren Messeständen oder in kleine-
ren Räumen schnell erledigt. Zwar muss die Box beim Anschluss eines Shure SM-58 bis zum Anschlag 
aufgerissen werden, mit dem etwas höheren Ausgangssignal eines Sennheiser e-945 war jedoch eine 
beachtliche Lautstärke zu erzielen. Bei der Probe einer Gesangsformation in unserem Wohnzimmer 
diente die „Flat-Box“ der Verstärkung meines Nord „Electro 5“ Keyboards. Für Spaß sorgte sie auch an 
meinem Korg PA-500 „Musikant“ und wertete den Klang des Keyboards im Vergleich zu den integrier-
ten Lautsprechern deutlich auf. Mit zwei „Flat-Boxen“ auf Tellerstativen hat der Keyboarder oder der 
E-Drummer (eventuell ergänzt um einen Sub für die BassDrum) ein flexibel einsetzbares Stereo-Moni-
torsystem. Schulbands oder Einsteigerbands, die häufig ihr Equipment für die Probe auf- und abbauen 
müssen und über wenig Budget verfügen, zählen aufgrund des niedrigen Preises und der guten Lage-
rungsmöglichkeiten ebenfalls zur Zielgruppe wie Big Bands, Fernsehstudios und Aufnahmeräume von 
Tonstudios.
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Klanglich liefert die „Flat-Box“, was von zwei 4“ Speakern zu erwarten ist: Solide Mitten und Höhen, 
wenig Bass. Laut Hersteller fällt der Frequenzgang unterhalb von 80 Hz schnell ab (vgl. Herstellerdia-
gramm). Eine eigene Überprüfung auf der Bühne zeigte den bereits bei 150 Hz einsetzenden Roll-off. 
Das Messmikrofon befand sich dabei auf Achse in unterschiedlichen Abständen (30 cm, 1 m) und auf 
Ohrhöhe. So ein Lowcut ist aber kein Nachteil – im Gegenteil. Gerade Frequenzen unterhalt von 150 
Hz sind auf den meisten Bühnen mehr als ausreichend vorhanden. Schwächt man die Höhen mit der 
Tone-Blende etwas ab und erhöht die Lautstärke, klingt die Flat-Box für meinen Geschmack in den ge-
nannten Situationen brauchbar. Durch die nun stärker hervortretenden tiefen Mitten entsteht dezent 
der Eindruck von Bass-Wiedergabe.

Finale
Meine Prophezeiung nach der Produktankündigung, dass die Flat-Box ein Hit wird, könnte sich zu erfül-
len – zumal der moderate Verkaufspreis von 249 Euro durchaus dazu beitragen könnte. Nach Aussa-
ge von PL-Audio wurde das nun erhältliche Serienmodell gegenüber unserem Testmodell in Bezug auf 
Endstufe und Limiter-Einsatz noch optimiert. Kritikpunkte? Volume- und Tone-Poti ragen ungeschützt 
an der rechten Seite hervor. Abhilfe würden ein etwas tiefer gelegtes Anschlussfeld oder versenkbare 
Potis schaffen. Ansonsten bin ich begeistert ob des universell einsetzbaren Kompakt-Monitors. Und 
frage mich, ob noch weitere „Mini-Produkte“ auf die „Flat-Box“ folgen. Wie wäre es mit einem kleinen 
10“-Subwoofer passend zur Flat-Box?
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